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mußte (benn jroifdjen ber £muptftabt unb ©djipfa
befanb fieb leine SReferue=Slrmee), nie unternommen,
jebodj einem btreften, auS (äonftantinopel erbaltenen
Sefeble fofort getjordjt Daben.

Slm Sdjluß ber Sifeung fommt nodj bie unflare,
in Sejug auf bie Äommanbo.Serbältniffe jroifajen
SIReDmeb SUi unb Suleiman beftanbene Situation
jur Spraaje. ©er ©egenftanb rourbe fdjon in
früberen Sifeungen oerbanbett. Suleiman batte

am 9. Suli 3roeifel, ob er SIReDmeb Slli unterfteflt
fei ober nidtjt, ba er birecte Sefeble auS ©onftan*
tinopel erbielt. Sluf eine beSfaüfige Slnfrage rourbe

iDm eine jroeibentige Slntroort.
©iefe für bie ÄriegfüDrung fo roidjtige Slngele»

genDeit ift, roie eä febeint, oom Seraäferate in
leicbtfinnigfter SBeife bebanbelt, unb bie in biefer
Sejiebung oon Suleiman gemadjte unb buid)
bejüglidje, oon ©onftantinopel roie oon SIRebmeb

Slli erDalteue Selegramnte beroiefene ©ntDüüung
rooDl geeignet, bie Deiüofe SBirtDfcbaft in ©onftan»
tinopel, bie bort Derrfajenbe, beifpieüofe Serroorren»
Deit ju fennjeiajnen.

(gottfefcung folgt.)

Slnleitung jur meujobifdjen Äugbilbung ber ©otns

Jjapie im §elbbtenft. Gearbeitet oon g.
Sdjtnalj, Hauptmann unb 6ompaguie=©bef im
f. barjr. 7.3ufauterie=SRegiment. Serlin, 1879.

SucfDarbt'fdje SerlagäDanblung.
©ntDält in ä^nlidjer Sffieife roie bei unä bie fürj»

Udj erfdjienenen ©ireftioen SlnbaltSpunfte über ©aä«

jenige, roeldjeä bei ben oerfdjiebenen Uebungen im

gelbbienft uub Siraiüiren jebeätnal oorgenommen
roerben foü unb roie oon bem Seidjtern jum Sdjroe»

rem fortjufdjreiten fei. SelbftDerftänblidj ift bie

$abt ber Uebungen eine bebeutenb größere, ©od)
finb biefelben infofern aud) für unä tntereffant, als
roir bas nämlidje Unterridjtä^Spftem (foroeit biefeä

unfere Serbältniffe geftatten), roenigftenä bei ber

SRefrutenausbttbung, angenommen baben.

©er £>err Serfaffer begnügt fia) aber nidjt bamit,
biefe in'ä Sluge ju faffen, fonbern bebanbelt ber

SReiDe nad): a. bie Sluäbilbung in ber SRefrutens

periobe; b. bie Uebungen in ber ©ompagnie; c. bie

Uebungen beä SataiUonS ; d. bie milttärtfdjen ©pa»

jirgänge, unb e, bie Uebungen jur Sluäbilbung ber

gübrer.

3)er beutf^sfranjöfifclje Ärieg 1870-71. SRebigirt

oon ber ftiegSgefdjicbtlicben SlbtDeilung beä

©roßen ©eneralftabä. II. Sbeil. ©efdjidjte
beä ÄriegeS gegen bie SRepublif. 14. fee\t
Serlin, 1878.

©ä bat lange gebauert, biä baä fee\t 14 beä

©eneralftabäroerfä bem £>eft 13 gefolgt ift. ©aä»
felbe bebanbelt einen ereignißfdjtoeren Slbfcbnitt beä

Äriegeä, bie $eit oon ©nbe SRooember biä SIRitte ©e«

jember 1870, ber in ber bem SBerfe etgenen prunf»
lofen unb roabrbettägetieuen SBeife bargefteüt ift.
©ie oon ben ©eutfdjen roäbrenb biefeS ^eüraumä
auf immer auSgebeDnteren Äriegäfdjanpläfeeu, im
SRorben, ©üben unb Often oon Sariä gefütjrten

Äämpfe gelten fämmtlicD ber „Sidjerung ber ©in»

feDließung oon SariS."
Sm SRorben erfidjt bie I. Slrmee beim Sorrücfen

auf SRouen burdj fdjneüeä unb fräftigeä ©ingreifen
ber Sruppen ben ©ieg bei Slmienä (27. SRou.)

gegen einen an ,3aDl überlegenen geinb; bie ges

ftungen Sa geke, ©iebenbofen unb SIRontmcbtj fa=

pituliren. ©eneral o. SIRanteuffel roiü bereitä feine

Sruppen in einer ©entralfteüung fammeln, atä neu

auftretenbe franjöfifdje ©treitfräfte an ber ©omme

ibn ju neuen Operationen nöttjigen.
3m ©üboften, bei ©ijon unb in ber ©öte b'or,

fübrt ©eneral oon SBerber einen burd) Serratn
unb ungünftige SBitterung äußerft anftrengenben
fleinen Ärieg gegen bie greifdjaaren ©aribalbi'ä,
bie er biä Slutun oerfolgt, unb beett baburd) bie

linfe glanfe unferer II. Slrmee an ber Soire, gegen

roelcbe foroobl bei SourgeS (I. Soire=Slrmee unter

Sourbafi) als bei Seaugenct) (II. Soire»SHrmee

unter ©Danjtj) fieb ueue franjöfifcbe Slrmeen fam=

mein, ©ie lefetere brängt ber ©roßDerjog oon

Sücecflenburg=©d)roerin, obroobl an Sruppenjabl iljr
oierfad) unterlegen, nadj jäDen unb befonberä für
baä I. banerifdje ©orpä blutigen unb rübmlicben

Äämpfen (8.—10. ©ejember, ©eblaebt bei Seau»

genetj) biä an ben Soir jurücf. ©a fidj ©enerat

©Danjrj roeiteren Äämpfen entjiebt, fo febrt Srinj
griebrid) Äarl, ber ber Slrmee»SlbtDeilung beä

©roßDerjogä gefolgt roar, mit feiner §aupttnadjt
nadj Orleanä jurücf, um bem gleidjjeitig brobenben

Sorrücfen Sourbafi'ä auf Sariä entgegenjutreten
(17. unb 18. ©ejember). &u ©nbe biefeä Slbfdjnit»
teä fteben alfo in roeitern Äreife ringä um Sariä
bie beutfdjen ©treitfräfte bereit, bie neuen Slrmeen,

mit roeldjen granfreieb jum lefeten StRat bie ©in«

feDließung oon Sariä ju burebbredjen bofft, jurücf»

juroeifen.

2>ie franjöfifdje %vmtt im 3jaljre 1879. Son
einem Offtjiere beS SRubeftanbeä (©eneral
Srocbu). Ueberfefet auä bem granjöfifdjen oon
Sl. gveiberrn o. ©d)luga»SRaftenfelb. SBien,

1879. ©ruef unb Serlag oon S. Sffi. Seibel
unb ©obn.

SIRan erinnert fid) nod) geroiß beä oon bem näm»

lidjen Serfaffer im Sabre 1867 üeröffentlidjten
gleidjbetitetten SBerfeä, beffen Snbalt ungemeines

Sluffeben erregte, aber aud) oielfadj angefeinbet

rourbe. ©ie ©reigniffe beS SabreS 1870 beftätigteu

in mandjer Sejiebung bie Slnfidjten beä Serfafferä
über bie bamaligen SBebroerDälttüffe granfreiajä.

§eute, roo roieberum ber geletjrte ©eneral feine

freimütDige SIReinung über bie militärifdje SeiftungS»

fäbigfeit feines Sanbeä auäipridjt, roo er auf Die

Serooüftänbigung ber begonnenen £>eereärefortnen

uub redjtjeitige Slbänberung berjenigen SIRaßuabmeu,

beren Unjulänglicbfeit burd) bie bereitä gemadjten

©rfabrungen naajgeroiefen ift, bringt, barf oortie»

genbeä SBerf geroiß bie ooüe Slufmerfjamfeit beä

militärifdjen Seferä beanfprudjen, ba oieüeidjt in
nidjt aüju lauger grift ein jroeiteä 1870 erfdjeinen

roirb.
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mußte (denn zwischen der Hauptstadt und Schipka
befand sich keine Reserve-Armee), nie unternommen,
jedoch einem direkten, aus Constantinopel erhaltenen
Befehle sofort gehorcht haben.

Am Schluß der Sitzung kommt noch die unklare,
in Bezug auf die Kommando.Verhältnisse zwischen

Mehmed Ali und Suleiman bestandene Situation
zur Sprache. Der Gegenstand wurde schon in
früheren Sitzungen verhandelt. Suleiman hatte

am 9. Juli Zweifel, ob er Mehmed Ali unterstellt
sei oder nicht, da er dirette Befehle aus Constantinopel

erhielt. Auf eine desfallsige Anfrage wurde
ihm eine zweideutige Antwort.

Diese für die Kriegführung fo wichtige Angelegenheit

ist, wie es scheint, vom Seraskerate in
leichtsinnigster Weise behandelt, und die in dieser

Beziehung von Snleiman gemachte und durch

bezügliche, von Constantinopel wie von Mehmed
Ali erhaltene Telegramme bewiesene Enthüllung
wohl geeignet, die heillose Wirthschaft in Constantinopel,

die dort herrschende, beispiellose Verworrenheit

zu kennzeichnen.
(Fortsetzung folgt.)

Anleitung zur methodischen Ausbildung der Com¬

pagnie im Felddienst. Bearbeitet von F.
Schmalz, Hauptmann und Compagnie-Chef im

bayr. 7. Infanterie-Regiment. Berlin, 1879.

Luckhardt'sche Verlagshandlung.
Enthält in ähnlicher Weise wie bei uns die kürzlich

erschienenen Direktiven Anhaltspunkte über
Dasjenige, welches bei den verschiedenen Nebungen im
Felddienst und Tirailliren jedesmal vorgenommen
werden soll und wie von dem Leichtern zum Schwerern

fortzuschreiten sei. Selbstverständlich ist die

Zahl der Uebungen eine bedeutend größere. Doch
sind dieselben insofern auch für uns interesfant, als
wir das nämliche Unterrichts-System (soweit dieses

unsere Verhältnisse gestatten), wenigstens bei der

Nekrutenausbildung, angenommen haben.

Der Herr Verfasser begnügt sich aber nicht damit,
diese in's Auge zu fasten, sondern behandelt der

Reihe nach: ». die Ausbildung in der Rekrutenperiode;

d. die Uebungen in der Compagnie; «, die

Uebungen des Bataillons ; ct. die militärischen Spa-
zirgänge, und e. die Uebungen zur Ausbildung der

Führer.

Der deutsch-französische Krieg 1870-71. Redigirt
von der kriegsgeschichtlichen Abthcilung des

Großen Generalstabs. II. Theil. Geschichte

des Krieges gegen die Republik. 14. Heft.
Berlin, 1878.

Es hat lange gedauert, bis das Heft 14 des

Generalslabswerks dem Heft 13 gefolgt ist. Dasfelbe

behandelt einen ereignißschweren Abschnitt des

Krieges, die Zeit von Ende November bis Mitte De»

zember 1870, der in der dem Werke eigenen prunklosen

und wahrheitsgetieuen Weise dargestellt ist.

Die von den Deutschen während dieses Zeitraums
auf immer ausgedehnteren Kriegsschauplätzen, im
Norden, Süden und Osten von Paris geführten

Kämpfe gelten sämmtlich der „Sicherung der

Einschließung von Paris."
Im Norden erficht die I. Armee beim Vorrücken

auf Ronen durch schnelles und kräftiges Eingreifen
der Truppen dcn Sieg bei Amiens (27, Nov.)
gegen einen an Zahl überlegenen Feind; die

Festungen La Fere, Diedenhofen und Montmcdy ka-

pituliren, General v. Manteuffel will bereits seine

Truppen in einer Centralstellung sammeln, als ncu

auftretende französische Streitkräfte an der Somme

ihn zu neuen Operationen nöthigen.

Im Südosten, bei Dijon und in der Cute d'or,
führt General von Werder einen durch Terrain
und ungünstige Witterung äußerst anstrengenden
kleinen Krieg gegen die Freischaaren Garibaldi's,
die er bis Antun verfolgt, und deckt dadurch die

linke Flanke unserer II. Armee an der Loire, gegen

welche sowohl bei Bourges (I. Loire-Armee unter

Bourbaki) als bei Beaugency (II. Loire-Armee

unter Chanzy) stch neue französische Armeen
sammeln. Die letztere drängt der Großherzog von

Mecklenburg-Schwerin, obwohl an Truppenzahl ihr
vierfach unterlegen, nach zähen und besonders für
das I. bayerische Corps blutigen und rühmlichen

Kämpfen (8.—IU. Dezember, Schlacht bei

Beaugency) bis an den Loir zurück. Da sich General

Chanzy weiteren Kämpfen entzieht, so kehrt Prinz
Friedrich Karl, der der Armee-Abtheilung des

Großherzogs gefolgt mar, mit seiner Hauptmacht
nach Orleans zurück, um dem gleichzeitig drohenden

Vorrücken Bourbaki's auf Paris entgegenzutreten

(17. und 18. Dezember). Zu Ende dieses Abschnittes

stehen also in weitem Kreise rings um Paris
die deutschen Streitkräfte bereit, die neuen Armeen,
mit welchen Frankreich zum letzten Mal die

Einschließung von Paris zu durchbrechen hofft,
zurückzuweisen.

Die französische Armee im Jahre 1879. Von
einem Offiziere des Ruhestandes (General
Trochu). Uebersetzt aus dem Französischen von
A. Freiherrn v. Schluga-Rastenfeld. Wien,
1879. Druck nnd Verlag von L. W. Seidel
und Sohn.

Man erinnert sich noch gewiß des von dem

nämlichen Verfasser im Jahre 18K7 veröffentlichten

gleichbetitelten Werkes, dessen Inhalt ungemeines

Aufsehen erregte, aber auch vielfach angefeindet

wurde. Die Ereignisse des Jahres 1870 bestätigten

in mancher Beziehung die Ansichten dcs Verfassers

über die damaligen Wehrverhältnisfe Frankreichs.

Heute, wo wiederum der gelehrte General seine

freimüthige Meinung über die militärische Leistungsfähigkeit

seines Landes ausspricht, wo er auf die

Vervollständigung der begonnenen Heeresreformen
und rechtzeitige Abänderung derjenigen Maßnahmen,
deren Unzulänglichkeit durch die bereits gemachten

Erfahrungen nachgewiesen ist, dringt, darf vorliegendes

Werk gewiß die volle Aufmerksamkeit des

militärischen Lesers beanspruchen, da vielleicht in
nicht allzu langer Frist ein zweites 1870 erscheinen

wird.
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3:nt erfien Ibeile roerben bie in granfreidj be^

ftebenben unb für cas allgemeine SBetjrftjftem un»

jitlänglidjeu niilitärifdjen ©inridjtungen befprodjen
unb im jroeiten Sljeile binfidjtlid) ber militätifdjen
Uttterrid)tä=Sluftalten, ber feetxtä^©rgänjung, beä

(Metierahlabeö, ber £ieereS=Serroaltung nnb ber

Uuteroffijierä'grage jroecfDteulidje Sorfajlöge ge*
maebt, roeldje betn ©eifte ber franjöfifcben SRation
angepaßt finb.

©ie Serlagsbaublung bat fidj ttnftreitig ein Ser»
bienft erroorben, oon ber Original»Stttägabe, roeldje
in furjer grift 3 Slnflagen erlebte, eine treue Ueber-
fefeung ju ueranftalten unb fomit aüen ©enen,
roelajen bie franjöftidje Spradje nidjt geläufig ift,
©elegenbett gegeben, fiaj über bie jefeigen SBebr*
oerbältniffe granfreiajä ein felbftftänbigeä Urtbeil
bilben ju fönnen. J. v. S.

lg oxtxa$
be«

$errr. ©eneralftab«utajor« §. $ltltget1>itl)lcr
übet ble

neue SStcnftanlcüuna. für bie f^ttjctjer. Xxu^tn
im gelbe,

geljalten Im Dffijfcr«»crcfn bc« Äanton« SBern.*)

(©djluf!.)
©« gibt im ntililätifdjcn Seben ein ©eblet ber Unfrelbclt,

weldje« geregelt wirb burdj bie SReglemente, uno ein ©ebiet ber

greibeft, weldje« burd) SReglemente nidjt geregelt werben fann,
wo bet Dfftjicr oielmebr angewiefen Ift auf feine eigene (Slnfidjt,
auf fein taftifdje« Uttbtll. gut biefe ledern SBerbältniffe genügt

u nidjt, bie Dffijiere auf bem Srnjirplafc blo« mit gormen
»ertraut ju madjen ; wenn wit güljrer erjieljen wollen für ben

.Krieg fo muffen wit ble Dfftjiete jut ©elbftftänbißfeit Ijeran*

jieljen ju taftifdjen ©entern ju enlfdjlujjfäfjtgen ttjatfräftfgen
Seutcn. Stidjt ba« SBiffen blo«, fonbern »ot SlUetn ba« Sonnen

unb SJBoUen madjt ben Dffijler!
SBenn e« ftdj nun barum banbelt, ein SBudj ju fdjreiben, weis

dje« bem Dffijier al« gübrer bienen fofl fo muf) fciefe« SBudj

einen anbern ßbaraft« an fidj ttagen, al« ein SReglement, bann

barf c« aber audj nidjt mit „SReglement", fonbern mufj e« mit
„«Anleitung" übcrfdjrfeben wetben, jum Seidjen, bafj e« anber«

aufgefaßt fein will, al« ein SReglement. ©tne „«Anleitung* foU

bet Sltt abgefaßt fein, taß fte jum SJiadjbenfen auforbert; e«

bürfen barin feine fogen. „Stoßet" enttjatten fefn, bfe man blo«

aufjufdjlagcn unb oberftädjlid) ju überbltcfen braudjt, um tjatbs

weg« für ben ©fenft gewappnet ju fefn. ©a« SBudj muß ben

Dffijier jum Sefen jwingen. SBie au« einem ®uffe muß e«

iljm erfdjeinen. SRur wer e« al« ©anje« »erfttben gelernt Ijat,

foH al« Äennet gelten. (5« Ifl aufgäbe bet ©tjlebung unfer«

Dffijiere, e« ift Slufgabe ber Snftruftion, baraufbin ju wirfen,

baß jeber Dfftjicr ba« SBudj ganj l(c«t unb ba« ©anje ju »tr»

fltbcn lernt.
©fe beiben ©ebiete, ta« oer grclljtit um ba« tet Unfrelbclt

ia fcer gübrung ooer ta« ©ebiet ber angewanbten unb ba« ber

formellen Saftif laffen In fcer «JSrarl« atletblng« nidjt ganj genau

unb baarfdjarf »on einanber abgrenjen. ©« fjatte bie« jur golge,

taß in bet „©ienft »Slnleitung" audj etwa« Sßorfdjrift«gemäße«

Slufnabmc gefunben bat.

SBir finben In Ibr eine «Reibe tein formeller SBotfdjriftcn, ote

SBejug Ijaben auf SWärfdje, ble Unterbringung bet Sruppen, bie

'J'cfebtScrtljciluna unb bie Dtganlfatlon be« SDIclbunaÄwefen«, wir
ftnben in ttjr eine Slnjabl formeller SBorfdjriften für ten SBetrleb

b;3 @tdj«ung«bbnflc« auf bem «Warfdjc, wäljrenb ter Stube unb

raäbrcnb be« ©efedjtej.
©« ftnb bie genannten gormen nidjt (oägcrlffen worcen oon

ber eigentlidjen Slnleitung unb ju einem «Reglements jufammen»

gefaßt worfcen well fle Inncrlldj mit ber Einleitung jufammen»
bangen, well lljte Slnwenbung ta« SBottjattfccnfelit wcdjfclnben
Setrain« in größerer Slu«fccljnung alfo SBerljältniffe »orau«fet}t,
wie fic blc ©rcrjlrfelbcr nidjt ju bieten »ermögen, bann abet

auaj, well tiefe gotmen, fobalo fie gcfönfcctt aufträten, wieber ju
einer rein formellen Sluffaffung te« geltblcnfic« fübren würben,
©ine große Saljl »on Dfßjieren würbe nur blc gorm fidj aneig»

nen, oljne ben Äotnmcntat fcaju ju lefen. ©eeljalb ifl ba« got*
mclle bc« gelbbienfte« mit fcem übrigen Sert fcer Slnleitung eng
»«bunten wotben, fo oaß eitt SluSelnanfcerrctßen tiefet beiben

©egenftänbe fo gut wie unmöglidj crfdjeint. *)lur äußcrliaj, b. tj.
im ©niete untcrfajflcen ße fidj »on einanber.

3dj fragte mid) bann, an wen fidj ba« SBudj weilten, für wen
c« gefdjrieben werfcen fotte SDie Slntwort, lic idj mir batauf
gab, lautete: gut bie Dffijiere unb jwar für alle, bann audj füt
Diejenigen, ble c« wetten wollen. SBenn ba« SBudj ftd) wenben

mußte an alle Dffijlete, bann tutfle e« niajt abgefaßt fein,
wie man etwa ein @lemcntar=Sebtbudj abfaßt. SDa« Sudj mußte
ftdj ja audj an blc böb«n Dffijfere rfdjten. ©iefe foUten batln
ba«jenlgc ßnben, wa« ibnen 5tnbalt«punfte gab für blc Äontrole
bc« ©lenßbctrfebe« in ibren ©inbeiten. ©a« SBuaj mußte füt
bie 3nfpeftorett unfetet gtleben«fdjulen, für blc Snfpeftoren bet

«JReftutenfdjulen, ber SBIeberbolungSturfe in fleinern unb größern
Söerbänben, für bie ©djfcbäridjt« wie für blc Seltenben größer«
Sruppenübungen gefdjrieben fein. @« mußte ba« gefammte ®e>

biet be« gelbbienfte« In efnet «Seife befptedjen, weldje eben bie»

fen Dbctfübretn bie ©runblage bieten fönnte füt bie Slu«übung
ibrer «fjflidjten. ©a« SBudj mußte fid) aber audj wenben an ble

untern gübrer unb audj ba waren aUe SBerbältniffe, wie fte im
gelbe »orfommen, In Söerüdfidjtlgung ju jieben. SBor ben Slugen

unferet Dfftjiete, namentlidj auaj bet wetbenben Dffijiere, mußte
ba« ©efammtbltb be« Seben« im gelte entrollt werben. SRut

betjenlge Untetfüfjrer, weldjct weiß, weldje «Rolle fefn« ©fnbeit
Im größern SBerbanbe jufätlt, wirb bie ibm gefleltte Slufgabe

oerftefjen unb ße fm ©tnne be« «tjattenen SBefebl« ju löfen im
©tanbe fein, ©o gewiß wir wünfdjcn muffen, baß bte böbevn

gübrer, wenn fie SBefetjte erttjeilen, »on ben untern ridjtig »et»

ftanben werben, fo gewiß bie« nur bann ber gall fein wirb, wenn

testete ba« ©etriebe te« ganjen SWedjanf«mu« fennen, wo»on ble

»on ibnen gefügte ©Intjeit efn fleiner SBeftanbtbeil Iß, fo gewiß

bat eine getbbtenf>SliiIeitung auf bfe großem SBerbältnfjfe einju»

geben, fo gewiß bot fidj blefelbe an bie Ij'öbern unb niebern Dffi*
jiere jugleidj ju wenben.

«Wan b"t bem ©ntwurf fdjon jum SBorwurf gemadjt, fcaß et

ju bodj gcbalten fei. «Jcadj ben gegebenen ©tflätungen etfdjeint
ein fotdjet SBotwutf wobl al« unbegrünbet! Slb« nidjt blo« ben

Dffijleren, fonbetn audj ben Untetoffijietcn uno ber SKannfdjaft

fotlte bie „Slnleitung" in bie $änbe gegeben werben fönnen, wirb
mit eingeworfen. 3dj glaube bie« nicfjt. 3dj glaube Im ©egen»

tbeil, e« werbe, wenn ble „Slnleitung" einmal al« Dfpjier«'
ajanbbudj befinttioe ©eltung crbalten baben wirb, für bie Untet»

offijiere unb beffern ©olbaten In cinfadjetet, fütj«« gorm, abet

nadj ben gteidjen ©tuntfäfjcn ein eigene« £anbbudj ausgearbeitet

werben müjfen.

©In weitetet ©efid)t«»unft, »on bem idj midj leiten ließ, wat

bet, baß fcie „Slnleitung" fdjon äußctlidj al« eine foldje erfdjeinen

fotlte unb jwar burdj bie Slrt unb SBeife, wie bet Sert in bie

Slugen fiel, ©ie arttfelwelfe SRebaftion »ertnieb idj unb jog »or,
einen jufammenljängenben Sert ju fdjreiben, oerfeljen mit SRanb»

titeln unb SRantjlffern, weldje ba« Sitlten unb «Jladjfdjlagen

utöglfdjfi erleidjtern fodten.

©in ferner« ®efid)t«punft madjte fiaj bei SBcantwottung fcet

grage geltenb, wie weit man in ber SReform bc« btetjertgen SReg«

lemente« geben bürfe. £(« waren mir folgenbe SRüdftdjten maß»

gebenb : SBon tem bl«berlgen «Reglement follte, wa« ba« gormetlc

betraf, fo »Ici al« möglidj beibetjatten werben, »or Slllem bie

SRomenclatur. 3dj glaube biefe Slufgabe rcfclidj gelöst ju baben;

namentlidj im beutfdjen Sctte werben ©ie fn ber ajauptfadje

efne anbere Sermfnologie nidjt »orfinben, al« ble Sbnen längft

befannte be« bl«betlgen ©ienfttegletncnt«. SBo Slenbetungen oot»

genommen wutben, ba gefdjab e«, weil ba« angenommene ©nftem

- ?«6

Im nsten Theile werde» die in Frankrcich be^

stehenden nnd für vas allgemeine Wchrsystem un-
ziiläiiglichcn militärischcn Einrichtungen besprochen
und im zivciicn Thcile hinsichtlich der militärischcn
UnterrichtS-Anslaltcu, der Heeres-Ergänzuug, des

t^cueralilabes, der Heeres-Verwaltuug und der

llnteroffiziers^Frage zweckdienliche Borschläge
gemacht, wclche dcm Gciste der französischen Nation
angcpaszt sind.

Die Verlagshcmdlnng hat sich unstreitig ein
Verdienst erworben, von der Original-Ausgabe, wclche
in kurzer Frist 3 Auflagen erlebte, eine treue Ueber-
schuug zu veranstalten und somit allen Denen,
welchen die französische Sprache nicht geläufig ist,
Gelegenheit gegeben, sich über die jetzigen Wehr-
verhältnisse Frankreichs ein selbstständiges Urtheil
bilden zu können. ^s. v. S.

Vortrag
des

Herrn GcneralstabsmajorS H. Hmlgerbiihler
über dte

neue Dtenftanleitung für die schweizer. Truppen
im Felde,

gehalten tm OffiztcrSvcrct» dcS KantonS Bern. *Z

(Schluß.)
ES gibt im militärischen Leben ein Gebiet dcr Unfreiheit,

welches geregelt wtrd durch die Réglemente, und ein Gebiet dcr

Freiheit, wclchcs durch Reglemente nicht geregelt werden kann,

wo der Ofsizicr viclmchr angewiesen ist auf seine eigene Einsicht,
auf sein taktisches Urtheil. Für dicse letztern Verhältnisse genügt
es ntcht, die Ofsiziere auf dem Ererzirplatz blos mtt Formen
vertraut zu machcn ; menn wir Führcr crzichen wollcn für dcn

Krieg, so müssen wir dic Ofsiziere zur Selbstständigkeit heranziehen

zu taktischen Denkern, zu entschlußsähigcn, ihalkrästigen
Lcutcn. Ntcht das Wissen blos, sondern vor Allem das Können

und Wollen macht den Ofsizier!
Wcnn eS sich nun darum handelt, ein Buch zu schreiben, welches

dem Offizier als Föhrer dienen soll, so muß dieses Buch

cincn andcrn Ehoraktcr an sich tragen, als ein Reglement, dann

darf cS aber auch nicht mit „Reglement", sondern muß c« mit

„Anleitung" überschrieben werden, zum Zeichen, daß cê anders

aufgefaßt sein will, als cin Reglement. Etne „Anleitung" soll

dcr Art abgefaßt sein, daß ste zum Nachdenken auffordert; eS

dürfen darin keine sogen. „Tröster" enthalten sein, dte man blos

aufzuschlagen und oberflächlich zu überblicken braucht, um halbwegs

für den Dienst gewappnet zu sein. DaS Buch muß den

Offizier zum Lesen zwingen. Wie aus etnem Gusse muß eS

thm erschitnen. Nur wcr eS als Ganzes verstehen gelernt hat,

soll als Kenner gelten. ES tst Aufgabe dcr Erziehung unscrcr

Offiztcrc, eê tst Ausgabe dcr Instruktion, daraufhin zu wirken,

daß jcder Offizier das Buch ganz licèi und daê Ganze zu

verstehen lernt.
Die beidcn Gebiete, das cer Freiheit und d»S dcr Unfrctheii

in der Führung, ocer das Gebiet der angewandten und da« der

formellen Taktik lassen tn der Praris allerdings nicht ganz genau

und haarscharf von cinandcr abgrenzcn. Es halte dies zur Folge,

daß in der „Dienst-Anleitung" auch etwa« VorschriftSgcmäßeS

Aufnahme gesundrn hat,

Wtr finden in ihr eine Reihe rcin formeller Vorschriften, ote

Bezug haben auf Märsche, dte Unterbringung der Truppen, die

BefehlScrtheilung und die Organisalton des MeldungSmesenS, mir

finden in thr etne Anzahl formeller Vorschriften für den Betrieb

des Sicherung«»!, nsteê auf dem Marsche, während der Nuhe und

mährend des Gefechte!.
Es sind die genannten Formen nicht losgerissen worden von

der eigentlichen Anleitung und zu einem Reglemente zusammen¬

gefaßt wordcn, wetl sie innerlich mit dcr Anlcitung zusammenhängen,

wetl thre Anwendung das Vorhandensein wechselnden

rrainS in größerer Ausdehnung, also Verhältnisse voraussetzt,
wic sie dic Ererztrfcldcr nicht zu bieten vermögen, dann aber

anch, wetl dicsc Forme», sodalo sic gesöndcrt aufträtcn, wicdcr zu
einer rcin formellen Auffassung des FelrdicnstcS führen würdc».
Eine große Zahl von Ofsizieren würde nnr die Form sich aneignen,

ohnc dcn Kommentar dazu zu lcfen. Deshalb ist das
Formelle deS Fclddtenstcs mit dem übrigen Ter! der Anleitung eng

vcrdunicn wviden, so daß ein AuSeinandcrrctßen dicser beiden

Gegenstände so gut wie unmöglich erscheint. Nur äußerlich, d, h.

»i Drucke untcrschcidcn sie sich von einander.

Ich fragte mtch dann, an wen sich das Buch wenden, für rvcn
cS geschrieben werdcn solle? Die Antwort, ite ich mir darauf
gab, lauicie: Für dic Ofsizicrc und zwar für allc, dann auch für
Dicjentgen, die es werden wollen. Wcnn das Buch sich wenden

mußte an alle Ofsizicrc, dann durfie e« ntcht abgefaßt sein,
wte man etwa ein Elementar-Lehrbuch abfaßt. Das Buch mußte
sich ja auch an die höhern Ofsiziere richten. Dtese sollten darin
dasjenige sindcn, was ihnen Anhaltspunkte gab für die Kontrole
des DienstbctrtebcS in ihren Einheilen. DaS Buch mußte für
die Inspektoren unserer Friedensschulen, sür dte Inspektoren der

Rekrutenschulen, der Wtederholungskurse tn kleinern und größern
Verbänden, für die Schiedsrichter wie für die Seilenden größerer

Truppenübungen geschrieben sein. ES mußte daê gesammte Gcbict

de« FelddiensteS tn einer Weise besprechen, welche eben diesen

Oberführern die Grundlage bieten konnte für die Ausübung
ihrer Pflichten. Das Buch mußte sich aber auch wenden an dte

untern Führer und auch da waren alle Verhältnisse, wie sie tm
Fcldc vorkommen, in Berücksichtigung zu ziehen. Vor dcn Augen
unserer Ossizicre, namentlich auch dcr werdenden Offiziere, mußte
das Gesammibild des Lebens im Felce entrollt werdcn. Nur
derjenige Unterführer, welcher wetß, wclche Rolle seiner Einheit
tm größcrn Verbände zufällt, wird die thm gestellte Aufgabe

verstehen und sie im Sinne des erhaltenen Befehls zu lösen tm
Stande sein. So gewiß wtr wünschen müssen, daß dte höhern

Führcr, wcnn sic Befehle erthetlen, von den untern richtig
verstanden werden, so gewiß dic« nur dann der Fall sein wird, wenn

letztere das Getriebe des ganzen McchantSmuS kcnncn, wvvon dic

von thnen geführte Einheit etn kleiner Bestandtheil ist, so gewiß

hat eine Felddtenst-Anleitung auf dte größern Verhältnisse einzugehen,

so gewiß hat stch dieselbe an die höhern und niedern Ofsiziere

zugleich zu wenden.

Man hat dem Entwurf schon zum Vorwurf gemacht, daß er

zu hoch gehalten sei. Nach dcn gegebenen Erklärungen erscheint

ein solcher Vorwurf wohl als unbegründet! Aber ntcht blos den

Ofsizieren, sondcrn auch dcn Unteroffizieren und der Mannschaft

solltc die „Anleitung" tn die Hände gegeben werden können, wird

mir eingeworfen. Ich glaube dies ntcht. Ich glaube im Gegentheil,

es wcrde, wenn die „Anleitung" einmal als OssizicrS>

Handbuch definitive Geltung erhalten haben wtrd, für die Unter-

offiziere und bessern Soldatcn tn einfacherer, kürzerer Form, aber

nach dcn gleichen Grundsätzen ein eigenes Handbuch ausgearbeitet

wcrdcn müsscn.

Ein weiterer Gesichtspunkt, von dcm ich mich lciten ließ, war

der, daß dtc „Anleitung" schon äußerlich als eine solche erscheinen

sollte und zwar durch die Art und Wetse, wic dcr Tcrt tn die

Augcn ficl. Die arttkelweise Redaktion vermied ich und zog vor,
cinen zusammenhängenden Tcrt zu schreiben, »ersehen mit Randtiteln

und Randzissern, welche das Citiren und Nachschlagen

möglichst erleichtern sollten.

Ein fernerer Gesichtspunkt machte sich bet Beantwortung der

Frage geltend, wie weit man in der Reform dcê bisherigen Reg»

lemenirs gehen dürfe. Hier waren mir folgende Rücksichien

maßgebend : Von dem bisherigen Reglement sollte, was das Formelle

betraf, so viel als möglich beibehalten meiden, vor Allem die

Nomenclatur. Ich glaube diese Aufgabe redlich gelöst zu haben;

namentlich tm deutschen Terte werden Ste tn der Hauptsache

eine andere Terminologie nicht vorfinden, als die Ihnen längst

bekannie des bisherigen DienstreglemcntS. Wo Aenderungen

vorgenommen wurden, da geschah eê, wctl das angcnommcne System


	

